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$r herrisch-DZtteichische ZoUan.
r bevorstehenden Aussprache in der Europakommission

Tage nach dein Himmelfahrtsfest wird in Genf

SMropakom Mission des Völkerbundes  zu-^ntreten . Es ist das jener Ausschuß , den der Völker-
.,.0 «UnQ eingesetzt hat , um den Vorschlag Briands auf Bil-

%L e‘ner  2lr1 europäischen Staatenbundes zu prüfen.
nsnelî Minnd hat nun den Antrag gestellt , daß sich dieser

tzMuß auch mit der Zollunion  befaßt , die Deutschland
#ilj Österreich planen . Die Debatte über diese Zollpläne

Jj ®* Tagung eine Bedeutung , die sie sonst keinesfalls
hätte . Man kann sagen , daß kaum jemals eine in»

."vnale Tagung so viel Vordebatten , vorbereitende Re-
Kundgebungen brachte wiF diese Versammlung der

Sb̂ akommission . Nahezu alle führenden Staatsmänner
^ gewissermaßen programmatische Erklärungen abge

W->

:8«H einzelne Parlamente berieten sich. Und das alles
ĵ . ienem Plan , den Deutschland und Oesterreich zur
>ti'"chen^ Erörterung stellen , der den einzigen ehrlichen

Zeigt, , unmögliche Zollschranken niederzureißen,
!kjf̂ " ständigung zwischen den Staaten Europas auf nur
gastlicher Basis vergrößerte Wirtschaftsgebiete zu

beherrscht die gesamten Genfer Maiverhandlungen,
die europäischen Staaten und Regierungen vor

iî sbidungen von weittragender Bedeutung . Was mit
Absicht im Pan -Europaplan Briands  nur an-

tzs was bisher auf keiner internationalen Zufammen-
«z Md Beratung über Wirtschaftsfragen erreicht wurde,
«Malt nunmehr eindeutig und klar der deutfch-öster-
Me Vorvertrag mit dem Endziele einer Zollunion.
Hke£ Zollplan , der von verschiedenen Mächten mit Arg-
tijjt betrachtet wird , ist, wenn seine Verwirklichung ge-

^woran wir nicht zweifeln , eine Großtat . Durch die
I, • in Genf hat die deutsche Reichsregierung Gelegen-
fov* den Vertretern aller europäischen Staaten über

SÄ und das mit ihm verfolgte Ziel zu sprechen, die- i *6* der Staaten aber auch zur eigenen Stellung-
Zu veranlassen . Sie sollen sich aussprechen über den

l Zollunion unternommenen ersten Versuch, die
^ Men Zollgrenzen in Europa zu vermindern . Sie sol-
^ 'bst Vorschläge machen , welche Wege sie für gang-
fMsehen . Unsere Delegation wird selbstverständlich

, 'tkzZ. an der wirtschaftlichen Erörterung des Gegenpro-
^ dj i uds beteiligen , wird dabei den Nachweis führen,
y Gegenplan höchstens eine Ergänzung darstellen

' jemals aber einen Ersatz der Zollunion.
Rutsch -österreichische Zollunionsplan steht näm-

î ^khaus im Einklang mit jenen Wirtschaftsplänen , die
Mjr. 'u seinem Paneuropa -Memorandum aufzeigte . Der
^Miste und damit entscheidende Unterschied zwischen
\ mchen Bestrebungen und denen Briands liegt jedoch
, Wr-?*-- U3' r  betonen , daß ein wirtschaftlicher Aufbau,
kuĵ iwndnisvolle Zusammenarbeit der europäischen
y Untereinander nur dann erreicht werden kann,

n die Stelle des Argwohns und des Mißtrauens
k 'j'Mtn tritt , wenn alles , wie Reichskanzler Dr.
ia 1" seiner letzten Rede sagte , „von , Standpunkt der
hefm^ keit vor einander geregelt wird , die nur dann
H ^ kann , wenn man den Völkern , die den Krieg ver¬
üben , völlige Gerechtigkeit widerfahren läßt " .
* Nw 1 Zugegen will zwar auch ein Paneuropa , auch

Ifflr ?Ä?>." ^ " fkliche Zusammenarbeit , aber nicht mit voller
iQIII 1 ’ji , tz,/,Itigung aller Staaten , sondern ein neues Eu-

! Ges nochmals das Unrecht der Z w a n g s d i k -
»gkb̂ wigen soll. Er hat zwar in feiner letzten Rede
stiM daß die deutsch-österreichische Zollunion nur
M t l i ch e Ziele verfolgt . Aber selbst diefe be-
M^ iand , weil er in ihnen eine Gefährdung der
it |C9ett Vormachtstellung sieht. Darum die scharfen

cffnlfllT1- h •° r{ Qnbs gegen die deutsch-österreichische Zoll-
"..MkgM ^um sein unmöglicher Versuch , wirtschaftliches

nur dann zu beweisen , wenn Frankreich in
seineerr

St^
aM^ isjJ* jj lt  ist von vornherein jede wirtschaftliche und finan-

Mknenarbeit der europäischen Völker unmöglich
5, lyi / j'iehf' 1 würden in der Praxis keine Zollschranken

V Äh ™ )?nöern neue Mauern aufrichten , die europäische
politische Fesseln schlagen . Was wir

u K ^ Mchen, um endlich zu einer Stabilität der Wirt-
, br.opa und auch in der Welt zu kommen , das find

Einzelvorrechte ausschließen , eine Gesamt-
~ *:.SihJ Ur  jedeii Staat vorschlagen, vor allem aber die

!? jMolle Zusammenarbeit gleichberechtigter
E °« e Zukunft sichern.

■ | ii jV geht der Kampf in Genf . Frankreich ist ent-
mit den schärfsten Mitteln zu führen . Sowohl

“ .̂nM ^ schuß wie in der Juristenkommission des
, Vehs 3' Es will , falls es nicht sofort in diesen Gre-

^bringt , sogar vorschlagen , daß der Interna-
Gerichtshof im Haag  dann sich darüber

sgeniü ffe<  ob Oesterreich auf Grund des Protokolls
r»r>M t,\ o„e 1922 überhaupt berechtigt war , in Vorver-

y mit Deutschland über eine Zollunion einzu-

K * r?n keine Instanz , mag sie heißen wie sie will,
Entscheidung zu fürchten . Das Recht steht auf

Äit
eibt. politische Machtstellung zu erhalten in der

10

35. Jahrgang
Deutschlands und Oesterreichs L-eite . Um dieses Rechts wer-
den beide Staaten in Genf kämpfen müssen . Wir bleiben
verständnisbereit , lehnen aber hoffnungslose Vorschläge und
politisch verklausulierte Pläne mit aller Entschiedenheit ab.
Denn wir erstreben nicht allein unseren eigenen wirtschaft¬
lichen Aufbau , sondern den von ganz Europa und ermah¬
nen heute schon die übrigen europäischen Staaten , sich der
gefährlichen Folgen bewußt zu sein, die ein Scheitern der
Genfer Beratungen unbedingt mit sich führen müßte.

Neue Notverokdnunß Anfang Zum.
Sieben Milliarden allein für Arbeitslosigkeit und kriegs-

1 lasten.
; :T ■■■■; Berlin,  12 . Mai.

Das Reichskabinett hat am Dienstag seine außenpoli¬
tischen Beratungen , die am Montag abgebrochen wurden,
wieder ausgenommen . Es handelt sich hierbei ausschließlich
um die Fortsetzung der Aussprache über die bevorstehenden
Genfer Verhandlungen  des europäischen Studien¬
komitees und des Völkerbundsrates , über die Dr . Curtius
am Vortage eingehend berichtet hat.

Die Veralungen der Reichsrcgicrnng über die Sanie¬
rung des Reichshaushalkes und der sozialen Versiche¬
rungen werden erst nach Genf ausgenommen werden.

Bis dahin sollen die zuständigen Ressorts ihre Vorberei¬
tungen treffen . Es verlautet , daß der Reichskanzler die Ab¬
sicht hat , zur Verabschiedung der auf diesem Gebiete ge¬
planten Reformmahnahmen die Zeit zwischen Pfingsten
und der Abreise nach Cheguers , die auf den 4- Juni ange¬
setzt worden ist, zu benutzen.

In unterrichteten Kreisen rechnet man mit der Veröf¬
fentlichung einer entsprechenden Notverordnung nunmehr
für die ersten Tage des Juni , nachdem ursprünglich dafür
Mitte Juni in Aussicht genommen war.

Der Ernst der Lage.
Eine Rede des Reichsfinanzministers Dietrich.

Varel , 12. Mai.
Reichsfinanzminister Dietrich sprach in Barel (Olden¬

burg ) in einer Wahlversammlung . Er führte u . a . aus:
Wenn der vorjährige Sommer noch glimpflich überwunden
worden sei und das Reich feit November keinen Pfennig
Kredit mehr gebraucht habe , so sei die Lage jetzt dadurch
erschwert , daß die Arbeitslosigkeit nicht in dem erwartetet^
und erhofften Ausmaß zurückgegangen sei. Ein endgültiges
Urteil fei natürlich zur Zeit noch nicht möglich,

aber man müsse sich darauf einstellen , daß das
Schlimmste einlreke.

Drei Milliarden Mark habe die Arbeitslosigkeit , einschließ¬
lich der Wohlfahrtserwerbslosigkeit , im vergangenen Jahre
gekostet. Wenn inan dazu rechne, daß wir an inneren und
äußeren Kriegslasten vier Milliarden Mark zusammen auf¬
zubringen haben , so werde man einsehen , daß die Auf¬
bringung von sieben Milliarden Reichs¬
mark  für diese Zwecke auf die Dauer nicht möglich sei.
Helfen könne nur eine Ankurbelung der Wirtschaft . Diese
sei aber ungeheuer erschwert durch den Kapitalman¬
gel,  der durch die Zahlung der Reparationen fortgesetzt
vergrößert werde . Wenn in der ausländischen Presse neuer¬
dings wieder die Meinung vertreten werde , Deutschland
könne bestimmt zahlen , wenn es nur sparsam genug sein
wolle , so sei darauf zu erwidern , daß zur Voraussetzung
für die Zahlungsfähigkeit die Ankurbelung der Wirtschaft
fehle.

Wenn sich Herausstellen sollte, daß diese Ankurbelung
unter dem Druck der Tributtasten nicht gehe , dann aller¬
dings werde auch die Zahlung der Tributlasien an das
Ausland auf die Dauer nicht möglich fein . Daß Deutschland
seinen privaten Verpflichtungen ebenso auf Heller und
Pfennig Nachkommen werde wie der Verzinsung der An¬
leihen . sei selbstverständlich.

Am Abend sprach Reichsfinanzminister Dietrich außer¬
dem noch in einer Wahlversammlung in Wilhelmsha¬
ven.  Er entwickelte die gleichen Grundgedanken wie in
Varel . Auf eine Anfrage aus der Versammlung über

die Kürzung der Beamkengehälter
wies der Minister darauf hin , daß er persönlich  diesen
Weg nicht für gangbar halte , da die damit eingesparte
Summe nicht groß genug sei, um die Fehlbeträge auszu¬
gleichen . -

Für eilige Leser.
Dos Rrichskobinctt setzte am Dienstag die Erör.

terungen über die bevorstehenden Genfer Tagungen fort.
Tie Beratungen werden am Mittwoch zu Ende geführt.

Nach einer Genfer Meldung ist die Abstimmung » bei¬
den Ort der Olympische » Spiele 193 « beendet . Es ver-
lautet , daß an der Wahl Berlins kaum noch zu zweifeln i,t.

:>: Der rumänische Gesandte hat im Auswärtigen Amt
den Wunsch seiner Regierung auf Wiederaufnahme der Han-
delsvcrtragSverhandlnngcn übermittelt.

Wer Wird Präsident?
Zur Neuwahl des französischen Staatsoberhauptes am

13. Mai.
Ein abergläubischer  Franzose dürfte , wenn die¬

ses Mal die Präsidentenwahl auf ihn fallen würde , keines -^
falls annehmen . Denn erstens findet die Wahl ausgerechnel
am dr e i z e h n t e n des Monats Mai statt und zweitens ist
der Präsident , der an diesem Tage gewählt werden soll,
ausgerechnet der dreizehnte  Präsident feit Bestehen
der jetzigen französischen Republik . Zweimal die Unglücks¬
zahl dreizehn ! Aber Frankreich wird trotzdem einen neuen
Präsidenten bekommen . . .

Am Mittwoch , 13 . Mai,  also findet die Wahl des
neuen französischen Staatsoberhauptes statt . Die Amts¬
dauer des Herrn Doumergue , der dieses Amt jetzt innehat,
ist Mitte Juni abgelaufen . Die französische Verfassung
schreibt vor , daß vier Wochen vor diesem Termin der Nach¬
folger gewählt wird . Es ist keine Wahl durch das Volk sel¬
ber , wie wir sie in Deutschland bei der Wahl des Reichs¬
präsidenten kennen , sondern eine Wahl , die das Parla¬
ment  vornimmt . Deshalb gibt es auch keinen öffentlichen
Wahlkampf , keine Wahlversammlungen , keine Flugblätter
und dergleichen , sondern nur einen stillen Katnpf in den
Fraktionszimmern und Beratungsräumen des Parlaments.

Die Präsidentenwahl findet nicht in Paris statt , son¬
dern im benachbarten Versailles.  Einer alten Uebung
entsprechend , fahren am Wahltage um die Mittagsstunde
die Parlamentsmitglieder in Sonderzügen von Paris nach
Versailles hinaus . Das französische Parlament besteht be¬
kanntlich aus zwei Häusern : aus der Abgeordneten¬
kammer und aus dem Senat.  Im Kongreßsaale des
Versailler Schlosses treten die Mitglieder beider Häuser zur
sogenannten „Nationalversammlung " zusammen , die dann
das neue Staatsoberhaupt zu wählen hat . Die Kammer
hat zur Zeit 602 Mitglieder , der Senat 314 — es ist also
ein recht stattlicher Wahlkörper von über 900 Mitgliedern.
Die Abstimmung ist geheim , sie geschieht durch Stimmzetttzl.
Wenn ein Kandidat die abfolute Mehrheit erhalt , d. h.'
wenn mehr als die Hälfte der abgegebenen Stimmen auf
ihn entfallen , gilt er als gewählt . Erhält keiner der Kandi¬
daten diese Mehrheit , dann findet ein zweiter Wahlgang
statt . Erhält auch dann noch kein Kandidat die absolut«
Mehrheit , so geht die Nationalversammlung zum dritten
und letzten Wahlgang über , der eine Entscheidung bringen
muß:  wer die meisten Stimmen in diesem Wahlgang er¬
hält , ist gewählt . Irgendeine Debatte vor der Wahl oder
zwischen den einzelnen Wahlgängen findet nicht statt . Nach
der Wahl wird die Nationalversammlung wieder geschlos¬
sen und die Parlamentarier kehren in ihren Sonderzügen
nach Paris zurück.

Wer wird nun dieses Mal Präsident wer¬
den?  Wenn wir in Deutschland  den Reichspäsiden-
ten durch das Parlament wählten , dann könnte man dies«
Frage schon im Voraus beantworten , denn die Wahl wäre
eigentlich nur Formsache . Die wirkliche Entscheidung wäre
schon vorher gefallen und zwar in Verhandlungen zwischen
den einzelnen Fraktionen , die irgendwie „Koalitionen " bil¬
den würden . In Frankreich  liegen die Dinge wesentlich
anders . Frankreich kennt , wenn man von den Sozialdemo¬
kraten , die aber drüben längst nicht so stark und so einfluß¬
reich sind wie bei uns , und von den zahlenmäßig unbedeu¬
tenden Kommunisten absieht , Parteien in unserem Sinne
nicht . Was sich in Frankreich Partei nennt , ist lange nicht
in dem Maße wie das etwa bei uns der Fall ist, auf ein
Programm eingeschworen . Hat auch nicht die feste Organi¬
sation mit Geschäftsführung , Beitragszahlung usw. wie wir
es kennen . Infolgedessen sind auch die Fraktionen der Kam¬
mer nicht etwas so Festes wie in den deutschen Parlamen¬
ten . Eine strenge Fraktionsdisziplin gibt es nicht. Daß eins
parlamentarische Gruppe bei wichtigen Abstimmungen aus¬
einanderfällt , ist etwas Alltägliches . Niemand findet etwas
dabei . Ja , es ist sogar nicht außergewöhnlich , daß einzelne
Mitglieder von einer Fraktion zur andern hinübcrwechseln,
daß sich Fraktionen spalten und daß auf diese Weise neue
Gruppen entstehen . Der französische Wähler nimmt seinen
Abgeordneten derlei Dinge nicht übel . Er hat ja überhaupt
viel weniger die Partei gewählt , als vielmehr die Per¬
son,  die ihm gerade sympathisch ist. Zu diesem Manne
(Frauenwahlrecht gibt es in Frankreich nicht , weder akti¬
ves noch passives !) hat er das Vertrauen , daß er feine
Sache im Parlament rechtmachen wird — in welchem Par¬
teirahmen der Abgeordnete das tun wird , interessiert den
Wähler garnicht so sehr.

Aus diesen Zusammenhängen erhellt ohne weiteres , daß
es im französischen Parlament bei Abstimmungen immer
Ueberraschungen geben kann . Es ist den Fraktionen nicht,
möglich , ihren Mitgliedern die bestimmte Marschroute zu1>eben,die in solchen Fällen bei uns üblich ist.Deshalb läßtich auch der Ausgang der Präsidentenwahl nicht vorher-
agen . An und für sich könnte Präsident Doumergue wie-
»er aewäblt werden . In den letzten Tagen sind auch in der

französischen Kammer Aufrufe zirkuliert , die zu seiner Wie¬
derwahl aufforderten . Aber Doumergue selber hat erklärt/,
daß er unter gar keinen Umständen eine Wiederwahl an -^
nehmen werde . Jetzt stehen im Vordergründe zwei Kandi¬
daturen : die des Senatspräsidenten Do um er und die des
Außenministers B r i a n d. Doumer ist der Kandidat der
Reckitsvarteien . Briand der der Linken . Da ober , wie wir



haben Die Parkeigrenzen im französischen Paria-
Hn t̂ keineswegs unverrückbar festliegen, ist noch durchaus
innaewiß , welche Stimmen nun dem einen und welche dem
anderen Zufällen werden. Durch seine außerordentlich ge¬

schickte Rede über die außenpolitische Situatwn . die BrianduXten  Kreitaa in der Abgeordnetenkammer Hielt, sind ihm
S,mp ° ch>-n - ich ° °» solchen -- - --

molien die vorher nicht zu seinen Anhängern gezahlt haben.
Wie Pariser Presse wertet denn auch die Chancen Briands
ifehr hoch - aber ob er wirklich als Erster durchs Ziel geht,

hnnn auf sieben Jahre — solange dauert die Amtszeit
KJ s,»n,ö?K -n PrÄdenten -  den »Schslen P °»°n de.
skleidet, den Frankreich zu vergeben hat . muß erst nach ab-
gewartet werden. ______

Eine sozialpoliiische Enzyklika.
Papst Plus XI. ergänzt die Arbeiterenzyklika.

Köln, 13. Mai,

zyklika über die Arbeiterfrage fertiggestellt haben, die c»e
verühmie Enzyklika Leos XIII. über denselben Gegenstand
der gegenwärtigen wirtschaftlichen und sozialen Entwicklung
entsprechend ergänzen soll.

Wie weiter berichtet wird, werde der Papst am Freitag
beim feierlichen Empfang der internatiomilen Pilgerzüge
aus Anlaß der 40-Jahrfeier der Enzyklika „rerum nova-
rum " Auszüge aus der neuen Kundgebung in verschiedenen
Sprachen ausgeben.

ertaubt. Den Aermsten der Armen wird das .eine beE
große Freude sein und für den Circuskonig eine
Segens . > . i

Das 70. Lebensjahr vollendet heute am 13. Wal ^
Peter Klepper , in der Hochheimerstrahe wohnhaft,
gratulieren ! M,

Die neue Haus- und Wanderkapelle des Evange" ^Die neue Haus- uno m#
eins veranstaltet am Himmelfahrtstage ihren er,m U
flug und gemeinsamen Spaziergang nach demLirri , hon Wald . Abmarsch von der Mainfahredurcli den Wald . Abmarsch von der Mainfahre am
Dortselbst Überfahrt um 9.30 Uhr . Näheres m dei
lichen Nachrichen.

Der lebendige Moior.
Die Riesenarbeit des Herzens. ^

Beim Neugeborenen MM das Herz ^ m«l in

Die Hochwasserverwüstungen in Süddeutschland:
rtn großen Teilen Süddeutschlands haben schwere Wolken-

Die sogenannte Arbeiterenzyklika „rerum novariini ",
die Papst Leo XIII. im Jahre 1891 erlassen hat , hatte da¬
mals ungeheures Aufsehen erregt . Sie behandelte die Stel¬
lung des Arbeiters und seine Rechte und machte die Ar¬
beitgeber auf die sozialen Pflichten aufmerksam, die sie ge¬
genüber ihren Arbeitern zu erfüllen hätten.

Mult*
Flörsheim a. M „ den 13. Mai 1931

Todesfall . Am vergangenen Samstag verstarb nach
längerem Leiden Frau Elisabeth Vohwinkel, geb. Richter,
in der Eisenbahnstrahe wohnhaft, in fast vollendetem 75.
Lebensjahre. Die Beerdigung fand gestern statt. Sie ruhe
im Frieden!

Christi Himmelfahrt!

Beim Neugevorenen lajiuyi uuS ' ’ür ^ n ''»ItÜtten
Minute , beim Erwachsenen ^mal . wenn er ruht etwmal bei mäßiger körperlicher Arbeit . Das ganze Eeve ,
burdi arbeitet dieses wunderbare Pumpwerk , unern
Tag und Nacht, sodaß, wenn der Mensch das biblisch
von 70 Jahren erreicht hat . sein Herz dre. M' ll'drei^ MilliarM ^ Spai
Schläge ausgeführt hat . Da jeder Herzschlag et« ^

fSSTJSS  Ä UÄ Ä W L k .
schenl'ebens dem Herzen entströmt, 150 Millionen J  Franks
Diese Menge würde einen kreisrunden See von 1 ^ « er A
Tiefe und einem Durchmesser von 220 Meter fullew jj | % jfe__ ln nrnho  ift N1>e das E

ziN-

Ttefe und einem
Blutmenge deren Gewicht so große ist. w'e das ^
des ganzen Menschen, fließt in zwanzig Minuten °us^ ch 0_ _ ff nonpii hpn hte Lierwumpe arbene

Im Kreise des Kirchenzahres nähern wir uns nun dem
dritten großen Feiertag , dem Pf 'ngstftst. Ihm geht da
Fest Christi Himmelfahrt voraus , der Gedenktag an di
Himmelfahrt des auferstandenen m\t
ÄÄÄSÄ»

dem verklärten Leib, bei seinen Innern w und s

Leben und Tod zu besiegeln hatten , vorbereitel : on 1
leklen Tagen des Erdenwandelns Christi hat er das 8,8

MZZ -NLM'W
SSU "rÄÄlÄK 'SejSS t &
ln  Z -n" Ä d- b Se  neue christlich- M -nM . it

Himmel meist' ha Welt nicht die himmlische st«
Er mahnt , Nachfolger zu sein im Lebenskämpfe, umvergessen, Christi Nachstnge z ^ Gr  mahnt auch
ihm einst folgen zu kann J unb  nicht unvorbereitet
daran , zu wirken denn das Le-
zu scheiden, immer wach unbjjer ^ ^
den ftt eine Pilgerfahrt o ^ Menschendasein beginnt um
als Mensch I. . ^ »mären der llnirdischen. lind die
svät auszuklmgen m p himmelfahrenden Christus
Laufbahn des auferftanoen , - Menschen; man
ist wegweisend für ^ ^ rzeugung und Ideale , wegen ferner

KL und ,. lu. r Zi - i- --A - "d
L -' K ° L "n °wmn1 .ch

Der SÄienenzeppelin" auf der Fahrt.

D. r GM,Pr °f . U°r>ri -bw- s-"̂ ^
K ."-Mm»ll»R->ch-d°lMb-ln-b-„---°n»rdb-r-r
LLÄIL7 "-st.-MS
Aus diesen Strecken erreichte der W ĝ Bild zeigt

des ganzen Menlmen, snegi in \  % !r 11 a>
(ioripn Der Druck, gegen den die herzpumpe arbeim >k große
rtäat ein Fünftel Atmosphäre. Ihre Leistung .kann JfW 0

pirtiae Vergleiche verdeutlichen. In einem tẑ Frou
tränt ein Fünftel Atmolpyare . -oyre 1
iici? durch einige Vergleiche verdeutlichen. In emew h.,. Frau
leistet das herz 18 000 Meterkilogramm , d. h, .^me^ M,j wi
durch die 1000 Kilogramm oder eine Tonne (das ® lt Ba
eines schweren Zuchtstiers) 18 Meter hoch gehoben J plöfel
ober das Körpergewicht des Menschen (70 kg) ^ *0  i! ?n basooer uup  w e fimifp des aan ^en :?'■! 9iwaber das Körpergewicht des Memcyen ^
hoch Die Arbeit des Herzens im Laufe des ganzen L ^
?st atetdi 450 Millionen Meterkilogramm . Cm Me e j u zai
50 Pferdestärken leistet die Arbeit in 26 Stunden . Sie w^ . nur
hinreichen um einen großen vollbeladenen Schleppt 1 ^ Jlel, Hjx
900 Tonnen Gewicht 500 Meter Hoch emporzuheben. M eines i
hermmskel , der dies alles vollbringt , wiegt nur etwa bWum
Gramm . Seine Leistung, d. h. seine Arbeit m ei ^ ^ d warkünde, ist 0,25 Meterkilogramm oder 1/300 Vfer^ !is darc
Die Arbeit der herzpumpe wird durch Oxydation, d, )- $ Ahohe
die Verbrennung von Zucker gewonnen , den das ^ y e9en
dem Blut entnimmt . Die Arbeit , die das Herz >w ^ >Ung vo
Pinea Lebens von 70 Jahren liefert, ist gleich der m . Neyunc

W
A

zu

1 Dechj

eines Lebens von 70 Jahren liefert, ist gleich der M ,'«niun?
nungswärme von 250 Kilogramm oder 5 Zentnern o ^11Lii ö ^ I "If^Ufb

Eintrachi Frankfurt (Pokalels) — Sp.-V. FlörsheN"̂ a_ _ .r. s . -.. cy-1. < ' —. ^ ,
Die anläßlich der Raunheimer Sportplaßeinweihw'ÜM 53,,,

getragenen Spiele endeten zn Gunsten des Sp .-V. . - T .' -
liebes Wetter lockte eine stattliche Zuschauermenge a»>brts bnnußlt so aroft ift als beiliches Wetter lockte eine stattliche Zuschauermenge ^
neue Sportgeläude , das doppelt so groß ist als der „
der Allee und im ganzen Jahre die erstaunliche ftacy^
von ganzen 4.- Rm. tostet. (Der Flörshermer SP .

wege

an der Allee kostet dagegen „nur" ca. 800.— Rim pr ^
Es ist klar, daß der Sp .-V. 09 dies aus die Däne m
tragen kann. Es mutz ein Gemeindegelände zu ^ \
wo die einheimische Jugend Gelegenheit hat sich
betätigen, als an der Allee).— Alle Besucher erlebtes
lich schöne Spiele. Besonders das Treffen der Flo^^ ' H,
Ligaelf mit Eckert; Mohr , Steinbrech; Horas,
Blifch, (Rnppert) ; Hartmann , H. Btisch, Nauheimer, . M - ^
und Wagner , gegen die Frankfurter Pokalelf der o ^ je"j Cm
in welcher der bekannte internationale Dietrich ft"' ß pittn ,
war reizvoll von Anfang bis zu Ende. Die Hiejiĝ .,i- « 7. ^
zu einer Form aus, wie man sie selten sah. Eckerl mgj
großartig die schärfsten Bälle ; die Verteidigung Äei( u„
sich. Schwer hatte es die LäuferreHe. Es wm'̂ bHh^

.he.
(Btisch L.wie hier durchgehalten wurde

Panse mit Nuppert Jos .) Im Sturm tlapte e-
Dieser, als Neuling aus der Jugend führte sich cnl I
chend ein. Nauheimer Franz zeigte auch Heuer wie ^ Z"iworft
er ans dem besten Wege ist ein Mittelstürmer von o*

In den ersten Spielminuten waren dl° - Di hotte... . on- i.  1 Tore vonzu werden.
furter stark überlegen. Nach dem 1. Tore von ^
wuchs bei den Flörsheimer das Selbstvertrauen und !in iraü bpfipvpii ll-pldiviets der Ei ,wuchs bei den Flörsheimer das -̂ enylverirauea uan ,- pichen
mächtig in Schwung, trotz besseren Feldspiels der E>>Mi
Bis zur Pause erzielten Dieser und Nauheimer noch J - Stanf
torc. 3:0. Auch in der 2.  Hälfte war das Treffen sp ^ 7 tz

-rnpnin̂ochnerkebr zwischen Deutschland und Runrän-
- " Mai wurde der Fernsprechverkehr zwischen

^7 ". Ä Ä15SÄ

Mt V- und XP -Gesprüche und Ansknnste.
Vnr  Sonne " heißt die neue Gastwirtschaft , die in der

^ -blittstraße — Ecke Hojpitalstraße , mit dem
Ä w>. ° d--
ratenteil ersichtlich.

zu § chulN °iMe ?'HA^

höherer Schuten sind von den Eltern ^°^ r^Vormundern '
Und b'ei den Magistraten und Gemeindevorständen

ertjäS . Die bereits eingereichten Gesuche sind aus dem oor-
gechriebenen Formular ZU erneuern- imvollstand g und zuinäl einaereickte Gesuche tonnen mcht berücksichtigt werven.
Die Magistrate und Eemeindevorstände werden die Gesuche

Grönland-Station '.Eismitke",
von wo aus Prof . Wegener mit einem Grönländer vor sechs
Monaten aufbrach. Es ist leider zu bes" rchten, daß er aus
Mangel an Lebensmitteln mit seinem Begleiter zugrun

gegangen ist-

tore. 3:0. Auch in der Haisre war oas ’Tangj t|• oj eric
Nauheimer gelang es kurz vor Schluß durch Allerng , J>,j) et
4. Tor zn schießen. Zwei Gegner, ritterlich und 0 $ „■%qrte  .
teu, echten Fußball , wie er sein soll. Und 5ße
„Herr" Schiedsrichter eine wenig sympathische Art ^ ^
Spiel zu beaufsichtigen, so war er dennoch gut..— ^
Herren erkämpften einen ansprechenden3 :1 Sieg, 7h. , «f^
steigt auf dem Sportplätze an der Allee das Ruchp 0 -t
die DJK . Kickers Flörsheim . Hosfenttich zeigen drê Ztti 20(y
auch dem heimischen Publikum einmal ein großes [# . t etr
fehlt wäre es den Gegner, wie im Vorspiel zu um ^ DkQ
oder gar eine kombinierte Elf zu stellen. Hier geht e ^ Zrsich',
Prestige des Vereins. Beide Gegner sollten sich lr ' M « Bern
gerade weil alle Flörsheimer sind, anständig 5 ) . „MJe, ^
bleiben. Die Spiele beginnen 2 Uhr Jngendm . 3 " ' '«indisch,
Mannschaften

nach Stellungnahme und Aeußernng umgehend,dem Vorsit¬
zenden des Kreisausschnsfes des Mamtaunuskreljes vorl .g .

I. 3.K. Sidets - Sn-B. H WA

_ r Der älteste Einwohner von Hessen verstorben
In Schlierbach in Hessen verstarb der älteste Einwohner
der Privatmann Simon Gerlach "" 102. Lebensgrhr.
einiaen Wochen verschied sein fast 100 Jahre alter Bruder
Es 9lcbt noch eine 90jährige Schwester des zetzt verstorbenen

—r. „Die Eismänner " mit ihren gefürchteten Kalte-
rückfchiägen, in welcher Periode wrr uns gegenwärtig befinden,
Seinen in diesem Jahre glimpflich oornbergehen zn wollen
Wohl sank in der Nacht vom Sonntag auf Montag die
Onipckiilbersäule bis auf 6 Grad Warme, docĥ zu Frost ist
es nirgends gekommen.— Die diesjährigen Bittprozesstonen
waren von der Witterung begünstigt und zeigten eine erf e
siche Beteiligung.

v .ö .n . w
Wie schon in letzter Nr . darauf hingewiesen. smR F ch h,

an der Allee das große Fnßballderby obiger ^ ,> iq
Unkt Do« inpickies ruanniten des Svortoeh, ;^ »ih,
an der Allee das große ^ ußvanoeroy ooigrc
statt. Das Vorspiel, welches zugunsten des Sportve ^
ging, (4:1) wird allen noch in guter Erinnerung, ' et
wird es moropn? Kit die Mannschaft der DJK.

Als edler Mensch und echter ^ indersreund erweist sich
Gleich der Circuskönig, der den Kindern der Waisenhäuser,
den Insassen der Taubstummenanstalten, Krüppel- und Blm-
denheime den nnentgeltlichen Besuch der Circusvorstellimgen,
die in den nächsten Tagen in Wiesbaden stattfinden werden,

ging, yuf.i)  wird allen nocy rn gucec
wird es morgen? Ist die Mannschaft der
auch die letzte Viertelstunde noch mit Geist und , ^
spielen, dürfte das Resultat ein anderes werden. » » i |% b*
den die kleinen Schwarzgetben alles dran ifti - hjch ,

urfte das Neimrai ein anveces ivrrv- ,.. -
kleinen Schwarzgetben altes dran ihr ^ !'

um ihre Anhänger nicht zu enttäuschen. Fer>ier P " , :.V( , >
weisen, das der Ryeinbezirksmeister der DJK - (n At <gj
Bangen und jederzeit mit einem Kreisligavereni Vj, » i»Miia«>

Was geschieht aus der anderen Seite . Auch ^ Mn
des Sportvereins rüsten zu diesem Treffen, sind st M vchx
wegs gewillt, sich die Lorbeeren des Vorspiels
lassen. Alte Einwohner Flörsheims , rn Sonden ) A{%s
geisterten Anhänger beider Lager sollten dieser ^
beiwohnen.
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Mehrere Eltern ! Mir können
leider nicht veröffentlichen.
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ia^ Stätten i. Ts . Durch den Deutschen Sparerbund für
n* Uriine e. E . in. b. H. Sitz Düsseldorf, Oststrabe 98 konnte
liM ^ llcirl Meister hier, Emserstratze 31 ein zinsloses Dar-
M 2 bst der letzten Ausschüttung zugeteilt werden. Der

jo$ Sparerbünd hat seit dem 11. März 1929 über 5
,a st ""»en zinsloses Darlehen an seine Mitglieder vergeben.
Jfljj
f J , Die wechselgeschäfteeines Arztes.
Jj/l %, Frankfurt a. M . Ein seit sechs Jahren hier prak-

($ Wder Arzt war durch seine Ehescheidung in mißliche
»Nisse geraten , da er sich verpflichtet hatte , seiner

[ey Mne Abfindung von 15 000 RM zu geben und ihre
[! C; 6n zu übernehmen. Trotz guter Praris geriet er ln

e 'j | pfgrößere Schwierigkeiten. Als ihm jemand riet zu
1 L ^ '°ren. büßte er dabei 4000 NM ein. und als er für
l Ä k'. Frau eine Bürgschaft von 17 000 RM übernahm.
ÄW ° er wider Erwarten daraus in Anspruch genommen,

tfil idWi Banken nahm er Kredite auf. aber beide Institute
plötzlich auch in Zahlungsschwierigkeiten und ver-
das Geld vorzeitig zurück. Um sich zu helfen, mußte

«<lihi wechseln operieren . Dabei hatte er oft 100 Prozent
Su zahlen. Als er ein Darlehen aufnahm , wurde ihm

<« o" gegeben, wenn er für 4000 RM Teppiche kaufte.
^ $i (M die er hierbei in Zahlung gab. waren mit dem
"' Meines Freundes versehen. Diesen Freund wollte der
® G "ßrum angehen, daß er die Wechsel zeichne, aber der

I!”6 war verreist und in der Not setzte der Arzt selbst den
IfLtf «7« darauf . Es handelt sich um mehrere Wechsel in

oll Mthöhe von 3700 RM . die größtenteils eingelöst wur-
Liegen den Arzt kam es zu einer Anklage. Die Per-
!t! Un9 vor dem Großen Schöffengericht führte zu nner

«Fi - °' lung zu drei Monaten Gefängnis . Der vor fünf
0 . L " wegen Fluchtverdachts in Haft genommene Beschul-
ei," '!, !vurde aus der Haft entlassen und erhielt Bewah-

«S^frist.
Ti/ , Schwerer Raubüberfall auf ein Frauenheim,
aitf*U%>b Rauheim . Auf das Israelitische Frauenheim

Nauheim wurde ein schwerer Raubüberfall verübt.
4# « i ^ in des Heimes erwachte nachts durch Geräusche im

Zimmer . Gleich darauf drang ein Mann in das
S 'Mmer ein und bedrohte sie mit einem Messer und

Revolver. Dann durchsuchte er sämtliche Behälter
^wendete 150 RM in Papiergeld und etwa 100 RM
>Wd sowie ein altes Zehnmarkstück. Der Täter , der

Kiichenfenster in das Haus eingedrungen war.
V Anerkannt. Dis polizeilichen Ermittlungen sind im

V Frankfurt a. rn . (M u t t e r u n d T o cht e r st e h .
Ä^ rn einsam .) Im Kaufhaus Brenmnckmeyer war

Zges Mädchen festgenommen worden, das gerade im
stand, mit einem neuen Hut auf dem Kopf das

»Aus zu verlassen. Das nette Hütchen hatte es in der
Ostungen ausgesucht, sofort aufgesetzt und war davon-äh.!". hott» nhor  hn « iRojnfilprt neraellen. Das Mädchen" « uyt ' ii uuvyt (uv *; *., IVJW4 . ’ - - -

, hatte aber das Bezahlen vergessen. Das Mädchen
.» Awegen Diebstahls kürzlich vom Jugendgericht verur-

iv-st »s/unmehr hatte sich vor dem Höchster Einzelrichter die
,eh. ^ »anheim wohnhafte Mutter wegen dieser Affäre zu
%  Aorten , da sie bei dem versuchten Diebstahl zugegen
lst VA wahrscheinlichdie Tochter sogar zu der Tat ange-

hatte. Der Richter schenkte ihren plumpen Ausredenrh% ue- i/uttjier ujizn
kC  Glauben und verurteilte die Mutter wegen gemein-

Diebstahls zu zwei Wochen Gefängnis mit Be-

>/ inf Frankfurt a. M . (Ein Armeleute - Betrüger .)
"" Ein Gerichtsverhandlung gegen den Kaufmann Alfred

wiederholt mit den Gesetzen in Konflikt stand.
KArte feine schlechten Charakterzüge und fein betrüge¬
st,̂ Besen. Gutgekleidet kommt er daher , mietet bet

)ie,f«stz.? Zimmervermieterinnen das eleganteste Zimmer und
W Vh die Leute, die sich heutigen Tages kümmerlich er-

jol. »A wüsten. In einem Hotel begeht er Zechprellereien.
- O !«Leugin verspricht der bessere Herr die Ehe und pumpt
steL <00 RM an. die sich die Braut als Krankenpflegerin
terF lti. erspart hat. Bald tritt er als Vertreter einer Lack-
s “2 >lx. ,?uf, bald als Immobilienmakler , acht Tage späte,
eflZ % H  schon wieder einen neuen Beruf erdacht. Der viel-
i A 'erte Kaufmann , wie K. vom Richter bezeichne«
lhli KiÂ kam für seine Unredlichkeitendiesmal einen etwas

'' ^ licheren Denkzettel als sonst: neun Monate Gefäng-

ffl

in

J  j ein̂ tburg. (Den Gerichtshof beleidigt .)
ndelj t,t ,l«r nationalsozialistischenVersammlung in Ziegenhain
KÄ l>|tei,!r Angestellte K. den Kasseler Polizeipräsidenten Ho-
oer.es' WJ1 dadurch beleidigt, daß er die Redewendung
g AA „Die Nationalsozialisten betreiben eine Revolution

V Es kann dabei aber Vorkommen, daß eines Ta-
1 !'terE e Braunhemden z. B. an die Tore des Herrn Po-
Darst̂ ^ Iwenten Hohenstein klopfen und sagen: Isidor komm
etze'Lf V neue Reick, ist da !" Gegen die von der Bor-
iilt L GAgen dieser Beleidigung verhängte Geldstrafe von
t. ^ .de/lhatte die Staatsanwaltschaft Berufung eingelegt,
iw j ^ «Atrafkammersitzung mußte der Vorsitzende die Ver-
' PA Wj ^ rede des Angeklagten mehrmals unterbrechen und
e e Ausdrücke zurückweisen. Als der Angeklagte
1s ' tzHNe»'«, daß der g êic£)srat Müller gesagt Ijabe,  es gebe
chel,Ms und auch Richterlumpest, der GerichtshofriL-ü 'Wi - ul «-, on UUUj JUUJIKUUmf vli , wv

® Pu ‘®Richterkönig und nicht als Richterlump sein Ur-
?' erblickte der Borsitzende darin eine schwere Belei-

L üln, b gesamten Gerichtshofes. Die Geldstrafe wurde
J.UnhQ0 des Staatsanwalts folgend, auf 100 RM er-

,J «x „„^ußerdem der Angeklagte sofort auf drei Tage in
(gtrtFj n°mmen

200 000 R7N Schaden In Bad Homburg.
** Bad Homburg. Die großen Verwüstungen im Kur-

park, die der Wolkenbruch am Freitag verursachte, lassen
sich erst jetzt übersehen. Wiesen und Raine sind verschlammt
und weisen zahlreiche Löcher auf. Auch die Pflanzungen des
Parks haben schwer gelitten. Glücklicherweise sind jedoch
die Quellenanlagen unbeschädigt geblieben. Die Kurverwal¬
tung hat mit größter Beschleunigung dieWiederherstellungs-
arbeiten durchgeführt, sodaß der Kurbetrieb selbst keine Un¬
terbrechung erfährt . Der Gesamtschaden in Homburg wird
auf etwa 200 000 RM veranschlagt.

** Frankfurt a. RI. Tödlicher Verkehrsun-
fall .) Der Arbeiter Wilhelm Bofin aus Niederrad geriet
unter zwei Straßenbahnzüge der Linien 1 und 16. Bofin
war im Begriff , die Straße mit seinem Fahrrad zu über¬
queren, als sich die hier haltenden beiden Zügen wieder in
Bewegung setzten und ihn einkeilten. Trotzdem die Wagen
bald zum Halten gebracht wurden .erlitt der Verunglückte
schwere innere Verletzungen, denen er erlag.

** Frankfurt a. R!. (N e t t e s Fr ü cht che n.) Auf dem
Bahnhofsplatz wurde ein zwölfjähriger Schüler aus Apolda
aufgeqriffen. Er war im Besitz von über 110 RM Bargeld.
Auf Befragen gab er an , seinem Vater 150 RM entwendet
zu haben. Den Differenzbetrag hatte er in ganz kurzer Zeit
bereits ausgegeben. Das Bürschchen wurde der hiesigen
Jugendbleibe übergeben, wo es bis zur Abholung durch den
benachrichtigten Vater verbleiben wird

** Dillenburg . (Das Meisenneft im Kaffee-
krug)  Im benachbarten Donsbach hatte sich im vorigen
Jahre eine Meise in einem Kaffeekrug des hiesigen Polizei-
dieners eingenistet. Infolgedessen konnte er den Krug das
ganze Jahr über nicht benutzen, sondern mußte ihm am Fen¬
ster hängen lassen. Die Meise hat sich darin anscheinend
recht wohl gefühlt, denn sie ist auch in diesem Jahre wieder
in ihr Heim eingezogen. Sie hat ihr Nest neu ausgebessert
und ist bereits beim Brutgeschaft.

** Wellburg . (Stillegung einer Eisenerz-
a r u b e)  Die in der Gemarkung Gräveneck liegende, den
Budcrus 'schen Eisenwerke gehörende Eisenerzgrube „Georg
Joseph" soll in Kürze wegen Absatzmangels vollständig stlll-
aeleat werden da die Haldenbestände noch für ein ganzes
Jahr rächen Der gesamten Belegschaft von 150 Mann
wurde zum 2. Juni gekündigt.

llngenügende Steuereingänge in Frankfurt.
Ein neuer Sparerlaß des Oberbürgermeisters

** Frankfurt a. Rl. In Anbetracht der finanziellen Ver-
hältniste der Stadtverwaltung hat der Oberbürgermeister
folgende Sparverfügung erlassen: „Schon jetzt steht fest, daß
die in dem Haushalsplan für 1931 bei den Steuern einge¬
setzten Beträge in der etatisierten Höhe nicht eingehen wer¬
den. Der hierdurch bedingte Fehlbetrag muß. da seine Aus¬
gleichung durch steuerliche oder tarifliche Maßnahmen mit
Rücksicht auf die schwierige Wirtschaftslage nicht in Betracht
kommen kann, durch weitere Ersparnis bei den Ausgaben
geschaffen werden. Es muß deshalb ernstlich danach gestrebt
werden, bei den Ausgabensätzen mit weniger als den durch
den Magristratsbeschluß vom 30. März 1931 freigegebenen
90 Prozent der Ausgabensätze auszukommen. Ich ersuche,
sofort zu prüfen , bei welchen Ausgabensätzen das möglich
ist. Bei dieser Prüfung ersuche ich einen strengen Maßstab
anzulegen. Das Rechnungsamt habe ich ersucht, auch seiner¬
seits eine genaue Prüfung des Etats daraufhin vorzuneh¬
men, welche Kürzungen der Ausgabensätze noch möglich
sind."

Kirchliche Nachrichten für Flörsheim
Katholischer Gottesdienst.

Donnerstag Fest Christi Himmelfahrt. Schluß der österl. Zeit.
6 30 Uhr Frühmesse, 8 Uhr Schulgottesdienst, 8 Uhr Hoch¬
amt. Danach Prozession. 2 Uhr Andacht. Kollekte für
Raphaelverein ^ , m .,L _ ,,,

Freitag 6.30 Uhr Amt für Kath. Wagner geb. Mrtter. 7 Uhr
Amt für die im Jahre 1930f Mitglieder des Elisabethen-

Samstaa^6.30 Uhr Stiftmesse für die Verstorbenen Kirchmessestis-
ter (Schwesternhaus), 7 Uhr Amt f. Kaspar Hofmann und
Schwiegeivater.

-SV GSMSMVS SSSSSIMM S . M.

Die Auszahlung der Zusatz- und Sozialrcnten für Monat
Mai erfolgt am Freitag , den 15. Mai 1931 nachmittags von
2—3 Uhr. _ _

Die Erhebung der staatl. Steuer vom Grundvermögen,
Gemeinde- und Hauszinssteuer pro Aiai 1931 findet bis
zum 15. ds. Mts . statt. Für Beträge die nach dem 15. Mai
1931 eingehen, müssen Verzugszinsen berechnet werden.

Mahnung.
Es werden gemahnt die fällig gewesenen Nachtragszah-

lungen der erhöhten Gewerbe- und Eemeindegrnndsteuerbe-
träge.

Die Gemeindekasse: Claas.

Ich mache erneut darauf aufmerksam, daß das Anbringen
von Plakaten und Reklameschildernan Häusern pp. einer
polizeilichen Genehmigung bedarf.

Das Anbringen der Plakate pp. vor Einholung der Ge¬
nehmigung wird bestraft._ _

Am Freitag , den 15. Mai 1931 ab 6 Uhr abends wird
das 'Rohrnetz und die Hydranten gespült. In dieser Nacht ist
das Wasser trüb . In den Sommermonaten sind die Wasser¬
messer von jeder Isolierung zu befreien, da dieselben durch
das Schwitzwasser feucht werden u. die Gefahr des Einfrierens
im kommenden Winter um so größer ist. Die Zuleitungen,
soweit sie sich im Grundstück befinden, unterliegen der Un¬
terhaltungspflicht der Grundstückseigentümer. Es liegt des¬
halb im eigensten Interesse, dieselbe von Rost zu befreiest
und mit einem Rostschutzmittel zu streichen. Für entstehende
Schäden ist der Grundstücksbesitzer haftbar.

Flörsheim am Main , den 12. Mai 1931
Der Bürgermeister : Lauck.

Die Etage
ist dank ihrer guten Verbindungen mit
großen Webereien in der Lage , die
unten näher beschriebenen — reinwol¬
lenen — Anzüge und Mäntel äußerst
günstig anzubieten . Trotz der niedrigen
Etagenpreise wird jede Gewähr dafür
übernommen , daß es sich um reinwol¬
lene Qualitäten von tadelloser Verarbei¬
tung und einwandfreier Paßform handelt.

4 Mn WM
Reinwollener Herren-Anzug
aus gut bewährt , blauer Kammgarn- Ware dj»
fehr fdiön ausgeftattet , muftergültige HU » ■
Näharbeit , in der beliebten 2reihig. Form wwi

Reinwollener Herren-Anzug
in den vielgetragenen bläulichen u. bräun- ■
liehen Tönen, mit den modernen Streifen , n | | *
fehr kleidfame u. befond. gefällige Formen

Reinwollener Herren-Anzug
eine glatte , hochwertige Kammgarn-Ware
in echt dunkelblau und in neuen bräun¬
lichen und bläulichen Tönen, mit moder¬
nen Streifen , vorzüglich verarbeitet . ,
Reinwollener Herren-An
der hinfiditlich Stoffbefdiaffenheit, Zu¬
taten , Näharbeit und Paßform auch an
Maßkleidung gewöhnte Herren in jeder
Beziehung zufriedenflellen wird . . ■

4 »IfltCl
Reinwollener saäardine-mantei
dicht gewebte, imprägnierte Ware , in der
beliebten und modernen dunkelblauen
Farbe, vollkommen auf K’Seide gefüttert

Reinwollener Gabardine-mantei
befond. fdiwere , gut imprägnierte Quali- B gM
tat , auf Atlas-Kunftfeide gefüttert , in ■
dunkelblau und in den helleren Farben

Reinwollener mouline-mantel
fehr elegantes , feinfädiges Stoffmaterial, iMMU
von großer Haltbarkeit , mit Seiden-Serge ■
ausgeftattet , in Raglan- und Sliponform

Reinwollener übergangs-mantei
aus ganz feinen , hochwertigen Mouline-
Kammgarnen, Gabardine -Qualitäten , fow.
aus Cheviots englifcher Art, in Raglan-
und Sliponform, vollkommen auf K’Seide

!a

zug

36.

Besichtigen sie diese vorbildlichen
Qualitäten ohne jeglichen Kaufzwang.

Frau Wwe.

LSivenstei«
Marin , Dahnyviftv .13, i . Gtagy

Keine Schaufenster , aber größte
Auswahl der Branche am Plafje,
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Es ladet freundlichst ein■
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Sichern Sie MI dM -Mm -Sn
LimDurgeruare. 1
Aplsiseiee. . . 1ptll,L
ZiaeHcheniatuu. gar. i'. Pl%
Kunsthonig. . . 1PM*W

bei

zu Pfingsten auf
bequeme Teilzahlung
einen schönen Anzug
Mantel oder Kleid

Rückspiel: Sportplatz au der Alleeftratze
Spielbeginn: 1. Mannschaft um3 Uhr. Jugend um2 Uhr

der alten guten Firma

Friedebero
Mainz
17  Rheinstraße 17
an der Weintorstraße.
Auch die Anzahlung kann in Teilbeträgen
bis Pfingsten entrichtet werden , dann
kleine Wochen - oder Monatsraten , die je¬
der leicht erfüllen kann . Kommen Sie
sofort zum bequemen Einkauf auf

Kredit nach Mainz
17 Rheinstraße 17
zu

Friedeberg
Den werten Freunden und Gönnern

zur Kenntnis , daß meine

„Strauß-üUirisehair
wieder eröffnet ist.

Karl Martini
Wiener, Maŝenbeimenueg

FrechM-MW
Am Fretla " -e (| DM 1831, vormittags 10 Uhr

r>< reigete Ich 7m Hofs des Bürgermeisteramtes etne Näh¬
maschine im Wege des Freihandverkaufs.

Beck. Obergerichtsvollzieher

EWandemg. In. v. 18K1 e. B.
Treffpunkt und Abmarsch aller  Abteilungen pünktlich

8 Uhr vom Hirsch.
qao Uhr Treffpunkt vom Untertaunusgau in Okriftel

an der Fähre . Marsch nach Mönchbruch.
Rucksackverpflegnng nicht vergeben.

Die älteren Turner . Marschmusik und Familien , Treff¬
punkt und Abmarsch Punkt 12 Uhr vom Hirsch nach der
Dachenau Dort Spiele und Volkstänze . Zum Schluß der
gesamte Gau nach Flörsheim . Für Getränke wird gesorgt.

Der Turnausschuh.

Am freitag , den 15. ds. Mts ., abends 6.30 Uhr
werde ich im Taunus ausbieten:

Die Hausbesttzung Phil, peier Llifch, Nlbsnusstratze.
Acker an dem Felsenkeller 13,35 ar , Kartenblatt 26 Nr . 87
Eigentümer auch Phil . Peter Blisch, Albanusstratze,

' sowie das Baumstück von Michael vornclran. untere
Höll 9,85 ar.

Dr. voesseler

s®a » # fc« « « ®®®®®®®®®®®®©®®®

AUSVERKAUF!
Wegen Geschäftsübernahme werden eine Anzahl

Pianos und Sprechapparate
zu bedeutend herabgesetzten  Preisen verkauit
Piano-schuiz , mainz, ifeubrunnenpiatzi

iriscbaile-ErlHü
Den geehrten Einwohnern von Flörsheim u.

Umgebung zur gefälligen Kenntnis , daß ich am
Mittwoch , den 13. Mai in meinem Haufe
Landrat Schlittstralje — Ecke Hospitalstrafje
eine

Gastwirtschaft
»Zur Sonne«

eröffne . Zum Ausfchank gelangt das allerorts
bekannte gute SonneivBier aus der Sonnen-
Brauerei , Mainz . Ferner empfehle idi meinen
prima Apfelwein und gut gepflegte Weine erfter
Winzer . Für eine gute Küche ift beftens ge-
forgt . Sonnen - Bier (im Ausfchank ) 9/20 3S 4.
Qualitäts - Bier 4ko 18 4. Um geneigten Zufprudi
bittet : Der Sonnenwirt Franz Mehrfeld

wieder eingeirofleni
Saat-hielten, Saat¬
mais,Busch-a.stan-

genisonnenetc.
Neue

matiesberifige
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Hauptstraße 32

Landrat -Scblittstr . 17

Teuiieiipfläiizei!

MAN SCHREIBT HEUTE AUF OLYMPIA!

Msirie, »Ml ui Bßüörden
kennen und schäfeen
die Vorzüge unserer

SCHREIBMASCHINEN
und

BUCHUNGSMASCHINEN
mit „SALDOMAT“

"Erleichterte
Zahlungsbedingungen

Schreibmaschinen
mietweise

Europa Schreibmaschlnon A*

Frankfurt/Main , Friedensstr . 2, Telei . Hansa 27326
25/Ffm.

' Vertreterbesuch unverbindlich

Sellerie , Lauch Wirsing , Kohl¬
rabi , Blumenkohl , Römisch¬
kohl, Madeira , Zwiebel , so¬
wie Kopfsalat empfiehlt

Gärtnerei man Fiesen

Ganz guterKig-ermge«
zu verkaufen.
Näheres  im Verlag

abzugeben . Preis
50 PfeniilJ

Hofguf Weilb®1
Telefon Flörsherm •

S«1noc!
°>°i mu
lc" Aul
®EUauf
, . Reir
IPtiter ti
Wand
, fwerb-
alle
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und Mansarde billig a"
mieten . Offerten und»

Täglich 2 mal frische
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dopt
Er

gelb u. weiß . Feinste Wachsware,
i/g KilosDose  50 Pfg.

Carl Stick
5°/o Rabatt

empfiehlt Frau ,

Ph . Kohl , Wb'
Wickererstratze
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Woeiien wir ier die Feierte IS?
Kacti HaßioG» „zur scnonen aussicnr

— Besitzer : Friedrich Fischer —
Es wird verzapft : ein prima Schoppen Apfelwein , Märzen¬
bier aus der PfungstädterMportbrauerei , gepflegte Werne.
Jede Woche Schlachttag , gute Küche, alle Spezialitäten

von Sausschlachtungen.

Lrauchst Du
Farben. Gele, LacHe
Pinsel etc. geh zu
Sauer

Kückenfut
dos Back ' Misch' fdas öack.Miscn"

^ ^^ das Grütz-Misch-' jlOlsssti,wdas Grütz -Misch-̂S
zerkl . Flelschkoc"

Neuer Aufzucht'
Prospekt gratis

Heinrich

Evangelischer Eoitesdienst,
Donnnersiag, den 14. Mai, Christi Himmelfahrt.

Gottesdienst.
Bol '"-

1« Kel-BWOn 2.5«Rm. Mo
,r'

25 Stck. 6 — Rm ., dasselbe in aNerf . Sorten m. Namen
und Farbenschild 10 Stck. 4.- , 25 Stck- 8.- . Zwergroschen
10 Sick. 4 —, 25 Stck. 8.—. Schling - oder Kletterrosen 1
Sick. 0.70. 10Stck. 6 —. Hochstammrosen 100-130cm. Stamm-
höhe 1 Stck. 2.—, 10 <51(1. 19 - , 70-100 cm Stammh . 1
Sick. 1.50, 10 Stck. 14.- Stachel - u. Johannisbeerbusche
1 Stck. 0.50. 10 Stck. 4.- , Hochstämme 1 Stck 1.7v 10 Stck.
15.—. Schattenmorellenbüsche 1 Stck- 1.50, 10 Stck. 14.—,
Ziersträucher in vielen Sorten , 1 Stck. 0.60, 10 Stck. 5 ,
Eartenflieder . Jasmin . Eartenhortenjren . Goldregen , Eold-
glöckchen ufw. 1 Stck. 0.50, 10 Stck. 4.50, Dah renknollen in
Prachtsorten 1 Stck. 0.45, 10 Stck. 4.— Katalog über alle
Gartenpflanzen umsonst, streng reelle Bedienung . Verp
gegen Nachnahme.
norddeutsche uersandQärtnerei. Elmshorn 12 Bei Hamhura

Am Himmclfahrtsiag9.30 Uhr gemeinsamer Spazier^
dem Kundhof. Abmarsch von der Mainfähre am KttlA«
um recht zahlreiche Beteiligung. Der -9

Israel . Gottesdienst f. Flörsheim , Eddersheim u.
Samstag, den 16. Mai 1931. Sabbat : Bamidbot

7.30 Uhr Vorabendgottesdienst. > :
9.00 Uhr Morgengottesdienst, Neumondsw
3 00 Uhr Minchagebet, P . 6.
9.00 Uhr Sabbatiausgang.

11.

Park -Hotel
Rüssels heim

Morgen am Himmelfahrtsta^ (f
14. Mai von nachm . flUlU 3 ^Tanzmu^1
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Ein ge?Ä?riichrr AuioHandit.
Zu lebenslänglichem Zuchthaus verurkeill.

Düsseldorf. 11. Mai.
, Bor dem Schwurgericht wurde der Prozeß gegen den
Autobanditen Walther Reiners wegen Mordes an dem
Kriminalbeamten Philipp und wegen qualifizierten Rau-
°es an dem Kassenbeamten der Regierungshauptkasse in
Düsseldorf durchgeführt.

Am 11. Oktober brachten Reiners und der Chauffeur
« zu einer Garage in der Ackerstraße in Düsseldorf einen
?»Ucia-Wagen zur Reparatur , den sie am 13. Oktober wie-
w abholen wollten. Da den Angestellten der Garage ver-
Wedene verdächtige Momente ausgefallen waren , wurde

Polizei benachrichtigt. Zwei zur Garage geschickte Poli-
iAeamte stellten fest, daß es sich um einen in Berlin
^siohlenen Wagen  handelte.

Als Reiners und Soll in der Garage erschienen und
jjn dem Polizeiassistenken Philipp zur Rede gestellt rvur-

seuerke ksll ans der Manteltasche heraus einen Schutz
5 der Philipp in den Schenkel lraf . Der Beamte fiel zu
Men. das Gesicht zur Erde gedreht, und Remers zagte

noch zwei Schüsse in den hinterkops, durch die er ge-...5tnfltl nPl»m wurde. Zwischen dem anderen Beamten und den bei-
’en Aukabanditen entspann sich eine Schießerei, in derenWuf

\d
äu;

-.»»! Koll erschossen wurde . ,
, Reiners konnte entkommen. Er wurde einen Monat
iPöter in Köln verhaftet . Im Laufe der Voruntersuchung
Wand Reiners , daß er mit dem erschossenen Koll und den
Erwerbslosen Arnemann und Flink die Raubüber  -
jä11e aus einen Kassenboten  bei der Reichsbank
'" Köln  und auf die K r e i ssP ar  k a ss  e in  P o rz  be¬
engen habe. Diese Fälle wurden bereits vom Kölner
Schöffengericht abgeurteilt . Weiter räumte Reiners ein,
5>ch ben Ueberfall auf den Hilfskassenboten Gautier der
ipgierungshauptkasse in Düsseldorf am 8. Mai 1930 ver-

zu haben.
^ Der Staatsanwalt beantragte gegen Reines wegen
Kordes die Todesstrafe. Nach längerer Beratung verkün¬
de das Gericht folgendes Urteil:
. Reiners wird wegen Totschlages zu lebenslänglichem

wegen Tokschnlnsversuches und Raubes zu acht
""hren Zuchthaus verurteilt.

Gelieimrat Är.ing.tf.c.A>ilIfe!mo.Opel feiert
om1§.Mm auf Aeifep feinen 60.Geburtstag

Doppette Gchnettzugsgefchwin - igleii.
Erfolgreiche Probefahrten des Propellerwagens.

Hanover. 11. Mai.
Der Kruckenberg'sche Propellertriebwagen , mit dem die

Mellen Fahrten im Oktober vorigen Jahres auf der Ber-
Usftrecke bei Burgwedel durchgeführt wurden , hat erst¬
eig Reichsbahnbetriebsstrecken von größerer Länge bis
Ä Lehrte gefahren und sich auch hierbei außerordentlich
, ä̂hrt. Mitglieder der Reichsbahndirektion Hannover be-
Nin sich nach Lehrte und verteilten sich dann auf die
We , deren Ueberqänge sämtlich geschlossen waren . Um

'S  zu beobachten, waren die Fahrten so gelegt, daß keine
?deren Züge die in Frage kommende Strecke gleichzeitig

Infolge seines Beschleunigungsvermögens erreichte er
Mn nach Zurückiegung von einem Kilometer in rund emer
5>nule 110 Kilometer Stundengeschwindigkeit. die sich auf
Z ersten Fahrt in sechs Minuten bis etwa 170 Kilomeer
"d bei der zweiten Fahrt bis 205 Kilometer steigerte. An-

tzi'chts dieser doppelten Schnellzugsgeschwindigkeit die austnnrnpfii mm*. narre me
^ >chsbahnsirecken' 'noch' nie erreicht worden war . hatte die
Mchsbahndirektion alle er^ 'Nlsvahndiremon aue erdenklichen Vorstchksmatznahmen
grossen. Cs zeigte sich aber , daß der Wagen m,t voll-
"Niwener Sicherheit fuhr.

Eine Schrecksnsnachi in Wixhausen.
Einbrecher schießen auf Verfolger. Sie flüchten im Auto.

Darmstadt . In Wixhausen drangen zwei Einbrecher in
das Anwesen des Metzgermeisters Mannheimer ein. Sie
fanden in der Ladenkasse nur einen kleinen Geldbetrag von
etwa zwei bis drei Mark vor. Enttäuscht über die kleine
Beute begaben sich die Täter in das Schlafzimmer . und
hielten dem etwa 30jährigen Sohne des Metzgermeisters
im Scheine einer Blendlaterne einen Revolver vor mit der
Aufforderung , ihnen anzugeben, wo der Vater sei. — Der
Metzgermeister begibt sich gewöhnlich Montags nach Frank¬
furt auf den Viehmarkt und so nahmen die Täter an, daß
der Vater eine größere Geldsumme im Hause habe. — Der
Sohn , der obdem Erscheinen der Einbrecher sehr erschreckt
war , hatte aber die Situation gleich richtig erfaßt und er¬
klärte den Herren Einbrechern, daß sich der Vater in
einem Zimmer des oberen Stockes befand. Er mußte dann
vorangehen und den Einbrechern das Zimmer zeigen. Der
Sohn führte nun die Täter in ein Zimmer , in dem sich die
Schlachtmesser, ein Metzgerstahl usw. befanden. Als er die
Schwelle überschritten hatte , schlug er die Türe zu und rie¬
gelte von innen ab. Run gaben die Einbrecher Schüsse durch
die verschlossene Türe ab, ohne jedoch ihr Ziel zu erreichen.
Sie glaubten nun , daß durch die Schüsse die Nachbarschaft
aufmerksam würde und gingen durch Laden und Schlacht¬
haus — den Weg, den sie gekommen waren — flüchtig. Ihr
Weg führte sie dann ums Dorf herum nach einer etwa 150
Meter vom Dorfe entfernten großen Dreschhalle, wo die
Einbrecher ein Auto hatten stehen lassen. Der Sohn des
Metzgers war ihnen im Hemd gefolgt. Die Täter gaben
noch mehrere Schüsse ab. ohne jedoch zu treffen. Im Auto
fuhren die beiden Einbrecher dann in Richtung Gräfenhau-
sen—Mörfelden , vermutlich nach Frankfurt , davon. Die
Untersuchung wurde sofort von der Gendarmerie in Ver¬
bindung mit dem Landeskriminalpolizeiamt ausgenommen.

30X111-
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Tötenoes Licht.
Kriminalroman von Octavio Falckenberg.
Copyright ©reiner <x Berlin NW 6.

Nachdruck verboten.)

11. Fortsetzung.
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Gleim das erste Kommando hatte ein seltsames metal
lenes Aufklappen auf dem harten Stempslaster destzos j
beantwortet. Wer sich bisher noch nicht so stillschweigend
seiner Stich - oder Schußwaffe entledigt hatte, der tat e_>
jetzt vorsichtshalber schnell hinter dem Rücken semer Vor¬
dermänner m!d schleuderte Messer und Revolver m wer-
tem Bogen von sich. Denn wurde er bei der unumgang
Achen Abtastung hier etwa damit betroffen, drohte bei
den überaus strengen Polizeivorschriften in solchem FaUe
gleich eine lange Gefängnisstrafe . Fast noch schlimmer
°Is diese wirkte schon die bloße Angst vor einer mog-
Uchen Verhaftung durch die namenlose gefürchtete Guardia
civil, die einfach rücksichtslos zupackte und gleich alles
»n die Kette nahm. .. . .

Nacheinander kamen die Aufruhrer mit zitternd er-
hobenen Händen herber. Die wahr te Todesangst stahl
sich aus ihren weit anfgerrssenen Augen, denn bei der
geringsten verdächtigen Bewegung, das wußten sie, traf
sie sofort em Schuß . Am schwersten hatten es die armen
Trauen , in deren Röcke sich die kleinen Kinder wimmern
sestkrallten. Kein Zureden half und so mußten sie den
anhängenden lebenden Ballast regelrecht mit sich ziehen
Nnd schleppen.

Die Abtastung der Kleider wurde äußerst streng und
genau genommen. Selbst die Kinder blieben davor nicht
verschont. Aber soviel die eifrigen Jager auch suchten,. . .... oino-  t «>rhnrlitine Walle und alles

Zehn KGster in Brand.
Scharfe Maßnahmen in Madrid.

Madrid . 12. Mai.
Das spanische Innenministerium teilt mit, daß »m Ver-

lauf der Ausschreitungen der letzten Tage in Madrid zehn
Klöster in Brand gesteckt wurden.

Die Regierung hat zwei Verordnungen herausgegeben .!
Durch die eine werden vorübergehend sämtliche Börsen ge¬
schlossen. Die andere kündigt die Durchführung einer Reche
von Beschlüssen an , u. a. Verhaftung sämtlicher monarchi¬
stischen Führer . Prozesse gegen alle maßgebendenLeute bex
früheren Diktatur . Eine Abordnung des Volkes hat im
Ministerrat eine Reihe weitgehender Forderungen gestellt,
so z B Erschießung  des spanischen Nationalistenfuh.
rers Durchsuchung der Klöster nach Waffen, Freilassung'
des Rifkabylenführers Abdelkrim u. g.

Zum Schutze öer GslöSr-iefträger.
Verschärfte Bestimungen der Reichspost.

Berlin . 11. Mai . Im Hinblick auf die Geldbriefträger.
Überfälle hat das Reichspostministerium die bestehenden,

— - - " eldbriefträger erlassenen Dienstvor-aur Sicherung der ©elbuntn .^»v. --»-»i,— - ,,-
schriften verschärft. Bis auf weiteres sollen Postanweisun»
gen an u n b e ka n n t e , ni cht s i che r u n d z u v e r -
lässig  erscheinende Empfänger m kemem Falle zuge-
stellt sondern zur Abholung  gegeben werden. In sol-
chen Fällen soll den unbekannten Empfängern em Benach-
richtigungszettel zugestellt werden. Der Geldzus eller darf
auch bei dieser Gelegenheit das Zimmer des Untermieters,
oder wenn dieser selbst öffnet, nicht die Wohnung betreten.

Postanweisungen , die an fremde Personen m Ho¬
tels Gasthöfen,  Fremdenheimen ufw. gerichtet find,
können weiterhin zugestellt werden, wenn es möglich ist die
Geldbeträge in einem Bortaum  oder emem Gemein-
schaftszimmer, das allen Gästen zugänglich ist, auszuzah»^
len.

„Aber ! Onicel Ott @ !

Herz ist d © ch Trympf ! “

„Ja , Kinder, mit meiner Zerstreutheit und Nervosität
wird das immer schlimmer."
„Dann versuch's doch mal mit dem coffeinfreien Kaffee
Hag . Der wird Deinen Nerven gut tun . Kaffee Hag
schmeckt wirklich genau so gut, wenn nicht besser , als
der herrliche Mokka , den es bei Euch immer gibt.
„Das will allerdings viel heißen . Also schön, noch
heute wird Kaffee Hag probiert.
Herz ist Trumpf ! Kaffee Hag schont das Herz.**

vor allem den Hauptmann , als die letzten Durchsuchungen
auf der Brücke nach zweistuildtger Arbeit beendet waren.

Sofort wurden zwei Iügcrtrupps aus Autos ren ab-
Gehenden Massen nachgeschickt, um auf der ^ ândltraße jeg¬
liche Ansammlung zu verhindern und die Schmelzhutte
au der Barackeustadl mit einer ftarkeu Wache zu belegen.
Dann begaben sich die übrigen Jäger , in kleine Gruppen
verteilt , unter Führung der Dienerschaft unverzüglich aus
die Suche nach dem Rubio. Die grottenartige Wasser-
kuiist, bei der er zuletzt gesehen worden war , wurde pem-
lich genau durchforscht. Darauf kamen sämtliche Hofge-
bäude an die Reihe. Jeder 'Raum , leder kleinste Schlupf-
Winkel wurde durchstöbert. Sogar auf die Dächer kletterte
niau und durchschritt schließlich die ganze Insel . Als man
selbst in den terrassenartigen Gartenanlagen undi an den
äußeren Felsenklippen keine Spur von ihm entdeckt hatte,
unterzog man schließlich auch noch das gesamte Schloß,
bis auf die Keller- und Bodenräume , einer eingehenden
Besichtigung. Auch hier das gleiche sruchtlose Ergebnis,
obwohl man iiun schon stundeiilang mit unermüdlichem
Eifer nach diesen! Rubio fahndete. Der unheimliche Mensch
blieb aus ebenso rätselhafte, wie unerklärliche Weise ver-

^ ^ Kopfschüttelnd und zähneknirschend mußte der Haupt-
manu seine Jagd wieder sammeln. Während er die Diener-
schast verhörte und den Tatbestand kurz protokollierte,
wurde auf seinen Befehl der ganze Schloßhof nach weg-
geworfenen Dolchen und Revolvern abgesucht. Eme ziem-
lick, große Kiste füllte sich nach und nach. So viele
Wasfen hatten die Ausrührer der sich gehabt.

Als das alles erledigt war . ließ der Hauptmann auch

verschont. Aber soviel die eifrigen Jager auu,
"lrgends sand sich mehr eine verdächtige Waffe uiid alles
öleichzettige Spähen und Forschen nach dem langgesuch-öleichzettige Spähen und Forschen nach dem langgesuch-
len Rubio erwies s-ch als zwecklos. Ter , gemeingefährliche
Unhold hatte es schon wieder einmal verstanden, sich recht-
-cstig aus dem Staube zu machen. Wo^ konnte er aber
Rer auf der Insel geblieben sein, diese Frage beherrschte

vier eine narre rwacpe „
sendung eines Arztes und einer Telephonarbeiterkolonne
und begab sich rn sausender Fahrt nach Tortos " zuruck.

Der Arzt , der schon nach knapp zwei Stunden mit
allem erforderlichen Verbandmaterial rm Auto ankam,
hatte auf dem Schlosse lange zu tun . Besondere Sorge
bereitete ihm der Zustand des wackeren Majos . Außer
dem schmerzhaften Schlnsselbeinbruche, der nicht minder
wehtuenden^ Ohrverletzung und allen sonstige» Hautab-
schürfungen hatte er sich beim 'Niederschlagen aus den
Stetnstufen eine bedenkliche schwere Gehirnerschütterung

zuaezogen. Sorgsam hatte man ihn, nach Anlegung der
nötigen Verbände, in eines der Fremdenzimmer gebettet
und ihm Eispackungen um den Kopf gemacht, die aus
Geheiß des Arztes stündlich erneuert werden sollten.

Die arme Marola war verhältnismäßig noch am besten
davongekommen. Die paar Hautabschürfungen waren an
sich wohl schmerzhaft, versprachen aber eine baldige Her
luna und über den sonst erlittenen Rervenchok half ihr
zunächst mal eine tüchtige Dosis Brom lindernd hruweg.
Nur größte Ruhe sollte man ihr gewahren und ihr im
Bedarfsfälle ein Morphiumpulver verabfolgen.

Weit schlimmer stand es mit ihrem Vater , der infolge
des erlittenen Schrecks und der ganzen Aufregungen voll¬
ständig in sich zusammengebrochen war . Das Herz schlug
kaum noch hörbar und drohte bereits völlig auszusetzen.
Da mußte der Arzt mit einer Kampferspritze nachhelsen.
Obwohl sich die Herztätigkeit bald darauf wwder belebte,
machte der Arzt , wenn auch in schonendster Wei>e, keinen
Hehl daraus , daß man sich auf eine Katastrophe immer-
hin gefaßt machen solle. Besonders eingehend instruierte
er den Krankenwärter , der bereits seit drei Jahren die
Mleae bei dem Conde und der Eondesa versah.

Es war schon Abend geworden, als der Arzt endlich
wieder absahren konnte. Während der folgenden Nacht
wagte von der Dienerschaft im Schlosse niema^ , ern
Auge zu schließen. Nicht nur die Sorge um die Kranken
hielt sie wach, sondern weit mehr noch dre ständige Angst
vor dem entsetzlichen Rubio , der hier noch nmherspuken
mußte. Patroullierten auch die Jägerposten draußen stän¬
dig hin und her, waren sie sich doch vor einem plötz¬
lichen Zusammenstoß mit diesem schrecklich gewalttätigen
Menschen innerhalb des Schlosses keinen Augenblick sicher,
besonders noch, da er über ein unsichtbar machendes
Teuselselixier verfügen sollte. Nur m Gruppen wagte
man sich über Gänge und Treppen hinauf, um nach den
Kranken leise Ausschau zu halten. Am meisten verwun¬
derte es sie, daß der Krankenwärter, der ganz allein die
Wache am Bett des Eonde überuouimen hatte , ihre ge».
meiusame Angst absolut nicht teilte.



Darmsiadl . (A u t o zu s a m m e n st o ß.) Ecke der Rek-
kar- und Rheinstraße stießen zwei Personenkraftwagen zu¬
sammen. Es entstand nur Sachschaden.

Beerfelden. (Ein Schüler tödlich verunglückt .)
In einer Scheune spielten Schüler und kletterten auf dem
Gebälk herum. Dabei stürzte ein siebenjähriger Knabe ab
und trug einen doppelten Schädelbruch davon. Der schwer¬
verletzte Junge kam in die Klinik nach Heidelberg, wo er
seinen Verletzungen erlegen ist.

Mainz . (Steigende  K a r t o f f e l p r e i s e.) Seit
einigen Tagen sind in dem Rhein -Mainischen Wirtschafts¬
gebiet die Kartoffelpreise rapid gestiegen. Die Mainzer
Kleinhändler zahlen zurzeit an den Großhandel pro Zent¬
ner Speisekartoffeln 5 bis 5,50 Mark . Der Verbraucherpreis
ist in Mainz auf mindestens sechs Pfennig pro Pfund ge¬
stiegen. Die Preissteigerung wird von dem Großhandel mit
der in letzter Zeit stark vermehrten Ausfuhr von Speisekar¬
toffeln nach dem Ausland , besonders nach Frankreich und
Belgien , begründet . Die Landwirte halten in Erwartung
weiterer Preissteigerungen mit ihren Vorräten zurück.

Bingen. (Erdrutsch .) Zwischen Alteck und Bad Sal¬
zig wurden die Gleise Koblenz—Bingerbrück durch Absturz
von durch Regen losgeweichtem Boden auf zehn Meter
Länge verschüttet und unbefahrbar . Während der Befreiung
der Gleise von den Bodenmassen erlitten verschiedene Züge
Berspätungen . Die Ruticbstelle wird überwacht.

Die alle und die neue Ankerwelk. — Orpheus und Jmmer-
ireu. — Ein glänzendes Stiftungsfest mit heiterer Einlage.
— Der stürmische Polizeiinspektor. — Die Schnapsslaschen

in der Bluse.
Wenn man das Wort „Unterwelt " hört oder liest, so

mögen vor dein mit klassischer Bildung ausgestatteten Zeit¬
genossen die düsteren Gestalten der griechischen Sage aus«
tauchen, er wird sich dunkel, dem Charakter des Hades, des
Ortes der Toten , entsprechend, verschiedener Namen erin¬
nern wie Charon , Acheron, Pluto (damit ist aber nicht
etwa Nachbars großer Hund gemeint), er denkt an die Ent¬
führung von Fräulein Proserpina (noch nicht im Achtzylin¬
derauto ), ist er musikalisch etwas interessiert, so wird ihm
auch der Hirte und Honighändler Orpheus süßlich zulücheln.

Kurz Vorstellungen dieser Art werden vor seinem geisti¬
gen Auge aufsteigen. Den modernen Menschen dagegen
überläuft beim Worte „Unterwelt " ein leichtes Gruseln,
etwas romantisch bespritzt, und um ihn herum stehen plötz¬
lich ebenfalls düstere Gestalten, jedoch nicht in griechischen
-Gewändern , sondern mit rotem Schal und Apachenmütze.
Vieles mußte man ja in den letzten Jahren von der „Unter¬
welt " der modernen Großstädte lesen, besonders die Schlacht
einer Vereinigung der Berliner Verbrecherwelt — Verzei¬
hung : Unterwelt hat die Aufmerksamkeit auf die unter¬
irdischen Organisationen gelenkt. Es war dis Vereinigung
„Jmmertreu ". die damals und auch später von sich reden
machte. Die Namen dieser Vereine bilden schon ein Kapitel
für sich: Jmmertreu , Glaube und Hoffnung, Felsenfest,
Heimatklänge , Einigkeit, um nur ein paar aus diesem Blu¬
menflor herauszugreifen . Nach außen hin wahren diese
Vereine , die als Kegelklub, Sparverein , Ningverein , Lotte¬
rieklub und dergleichen auftreten und sogar in das Vereins¬
register eingetragen sind, streng ein bürgerliches Gesicht, der
Vorstand achtet auf gesittetes Verhalten bei den Veranstal¬
tungen und läßt Raufbolde hinausbefördecn . Wenn man
nun vor kurzem von einem Stiftungsfest von „Jmmertreu"
las , so denke man ja nicht, daß nun da in irgend einer
.zweifelhaften Kaschemme ein Haufen finsterer Gestalten in
der aus dem Kino her bekannten Aufmachung Zusammen¬
kommen. Nein , diese „ehrbaren " Vereine mieten einen der
größten Säle Ost- oder Nord -Berlins , und in strahlender
Lichtersülle bietet sich deni Auge eine Gesellschaft dar , der
man nicht ansieht, was dahinter steckt. Smokings , ja Fräcke
mit tadellos weißen Hemden, Damenroben^nach der letzten
Mode , spiegelblanke Lackstiefel, Wein und Sekt, das ist das
äußere Gepräge solcher Stiftungsfeste der Unterwelt. Der
Laie glaubt sich im Kreise harmloser, ehrenwerter Menschen

Der Lili- nk-Eiienbahnzua auf der Bau -Ausstellung.
Unser Bild zeigt den Liliput -Eisenbahnzug mit den ersten

Gästen bei einer Rundfahrt durch die Bau -Ausstellung.

Unwetter über Baden.
llnser Bild zeigt das zerstörte Ufer der Oos bei Berghausen

in der Nähe von Karlsruhe.

zu befinden. Zum zehnjährigen Stiftüngsfeft des Vereins
„Jmmertreu " waren aus ganz Deutschland die „Promi¬
nenten " herbeigekominen, Abordnungen befreundeter Bru-
dervereine waren erschienen und überbrachten ihre Glück¬
wünsche nebst Geschenken zunftinäßiger Herkunft. Gerade
weil eine so erlauchte Gesellschaft beisammen war , glaubte
der Berliner Polizeipräsident durch einen großen Schlag
so ein Nudel schwerer Jungen zu erwischen, indem er plötz¬
lich während des Stistungsfestes eine Razzia durchführen
ließ. Leider entsprach das Ergebnis nicht den Erwartun¬
gen, anscheinend hatten die Jmmertreuen rechtzeitig Wind
bekommen oder die Prominenten hatten als fleißige Leute
gerade Nachtschicht mit Sauerstosfgebläse oder Revolver.
Als die Festgenommenen bald nach der Razzia wieder im
Festsaal erschienen, wurden sie mit stürmischem Beifall em¬
pfangen , und voll Inbrunst sang man das allgemeine Lied:
„Ueb immer Treu und Redlichkeit". Es war sehr stim¬
mungsvoll und überzeugend.

Viel berüchtigter und gefährlicher ist natürlich die Un¬
terwelt der amerikanischen Großstädte , besonders von New-
york und Chicago. Das Alkoholverbot hat zu den alten Ver¬
brecherbanden neue entstehen lassen, die sich auf den Sprit¬
schmuggel warfen und damit riesiges Geld verdienten, so-
daß ihre Anführer sich Paläste und Schlösser bauen lassen
konnten. Auf welche raffinierte Arten da Alkohol geschmug¬
gelt wird , hat man ja schon zur Genüge gelesen. Dagegen
ist die Methode, die da neulich durch einen findigen Polizei¬
beamten aufgedeckt wurde , viel harmloser , wenn sie auch
für die Betroffene nicht gerade angenehm war.

Tötendes Licht.
Kriminalroman von Octavio Falüenberg.
Copyright by Greiner & Co., Berlin NW 6.

(Nachdruck verboten.)

12. Fortsetzung.

Ja , dieser etwas absonderliche Mensch, der sie immer
mit so großen, geisterhaften Augen anzustarren pflegte,
zeigte nicht einmal das geringste Verständnis für ihre
fieberhaft erregte Phantasie , tue schon beim teisesten
Knacken an den alten Holzfüllungen sofort den verkappten
Rubio witterte.

Der Wärter war ein gebürtiger Franzose und aus
ganz besondere Empfehlungen hin in Aix-tes-bains wäh¬
rend eines Badeausenthaltes von der Herrschaft engagiert
worden. Trotzdem er nun schon so lange in ihrer Um¬
gebung weilte und auch das Spanische ziemlich sließend
beherrschte, hatte sich doch noch keiner von der gesamten
Dienerschaft recht mit ihm befreunden können. Mochte es
daran gelegen haben, daß er ein Franzose war — sie
wußten es selbst nicht recht.

Natürlich drehte sich bet der Dienerschaft während
dieser Nacht die ganze Unterhaltung nur um allerhand
Spukgeschichten. Der alte Hausmeister Pedro und die
alte Beschließerin Emilia , die seit Jahrzehnten im Schloß
bedienstet waren und darum das höchste Vertrauen ge¬
nossen, wußten sogar mit geheimnisvollster Miene von
dem zeitweiligen Erscheinen der sagenhaften weißen Frau
zu berichten. Man wollte schon wahrhaftig gesehen haben,
wie sie unmittelbar vor den letzten Todesfällen im Schloß
des Nachts in geisterhaft weißer Umhüllung durch die
Gänge geschlichen wäre. Nun würde sie wohl bald wicder-
kommen, vermutete man mit einem unverkennbaren
Gruseln.

Gespannten Ohres und mit fieberhaft glänzenden
Augen lauschten die jüngeren Mädchen und Bedienten den

beiden Erzählern , die hinsichtlich des Nubto den Aber¬
glauben der Landbevölkerung durchaus teilten und fest
aus die Teufelskünste dieses gefürchteten Unholdes
schworen. Ta wagte man sich nur noch bis an die Zähne
bewasfnet — und trotzdem an allen Gliedern schlotternd
— zu den Krankenzimmern hinaus.

Schon frühzeitig am nächsten Morgen fuhr der zu¬
ständige Provinzgouverneur mit einem ganzen Beamten¬
stabe in Autos »or, um die Untersuchung der Angekegen-
hett persönlich zu leiten. Da die drei Kranken noch immer
nicht vernehmungsfähig waren, konnte der geschäftige hohe
Herr lediglich mit Marsias und dem Verwalter Calvo ver¬
handeln. Doch sägte er ihnen sofort rn entgegenkommend¬
ster Weise umfassende Hilfsmaßnahmen zu. Mit allem
Nachdruck sollte besonders aus den berüchtigten Rubio
gefahndet werden. Nach den bereits eingegangenen Be¬
richten der Guardia cioil wäre dieser von den bisher
vernommenen Zeugen einstimmig als Haupträdelssüyrer
der Aufstandsbewegung bezeichnet worden, wie der Gou¬
verneur unumwunden zugab. Noch für längere Zeit soll-
ten starke Jägerwachen auf der Schloßinsel und im Minen¬
gebiet postiert bleiben. Dabet sollte ein durch Detektive
ausgeübter geheimer Fahndungsdienst den Jägern von
der Guardia civil noch besonders hilfreich zur Hand gehen.
Man hätte ja schon so manchen schweren Verbrecher un¬
schädlich gemacht, warum auch nicht diesen Landfriedens-
brecher, schloß der Gouverneur in beruhigendem Sinne
und reichte Marsias und Calvo die Hand.

Bereits am folgenden Tage brachten amtliche Be-
kanntmachungen in den Zeitungen und angeklebte Mauer¬
anschläge eine Auslobung von 500 Dures für die Er¬
greifung des sogenannten Rubio zur öffentlichen Kennt¬
nis . Nach einer genau abgegebenen Personalbeschreibung
folgte die Bemerkung, daß dieser Rubio als offener Land-
friedensbrecher, Wegelagerer und Mordanstifter nicht mehr
unter dem Schutze der Gesetze stände. — Man gebrauchte
üblicherweise nicht gerade das Wort „vogelsrei", wndern
gab in etwas verblümterer Form zu verstehen, daß ein
sofortiges Niederknallcn dieses öffentlich gebrandmarkten
Vagabunden gegebeiiensalls keine weitere Strafverfolgung
nach sich ziehen würde. — Ob so oder so, — man wollte

Ich der amerikanischen Stadt Dakota hatte in letzter Zeck
das Trinkerunwesen trotz des bestehenden scharfen Alkohol-
Verbotes so bedrohliche Ausmaße angenommen , daß fast >n
jeder Woche einige Bürger ins Gefängnis abgeliefert wer¬
den mußten , die gegen die Trockenheitsbestimmungen ver¬
stoßen haben. Wünschte man also, daß das Gefängnis nicht
in kurzer Zeit völlig überfüllt würde , und sollte das gute
Ansehen vonDakota einigermaßen wenigstens gewahrt blei¬
ben, so mußte etwas unternommen werden. Zu diesem
Zweck versetzte man zunächst einmal den schon etwas bejahr¬
ten Polizeiinspektor in den endgültigen Ruhestand und stellte
eine jüngere Kraft aus seinen Posten , die sich schon an am
deren Orten als tüchtig erwiesen hatte . Francis Bulwer war
wirklich ein Beainter , wie er im Buche steht. Tag und Nach'
versah er seinen Dienst und nichts entging ihm, was das
Licht des Tages zu scheuen hatte . Leider aber besaß auch
Bulwer neben so vielen guten Eigenschaften scheinbar eine
einzige schlechte, daß er dem schwachen Geschlechts ge¬
genüber gern schwächer zu sein schien, als es einem Manne
im allgemeinen ziemte. Namentlich eine Bäuerin , die ihm
des öfteren begegnete, hatte es mit ihrer drallen Körper¬
lichkeit seinem Herzen so sehr angetan , daß er, aller Schüch¬
ternheit zum Trotz, eines Tages ihr in aller Oeffentlichkeit
um den Hals fiel. Kaum aber war dies geschehen, als Bul¬
wer meldete, was es mit den Körperformen seiner Ange- f
beteten für eine Bewandtnis hatte. Unter ihrer Bluse näm¬
lich hatte die Bäuerin zwei Flaschen mit Branntwein ver¬
steckt, deren Inhalt nun , infolge der künstlich herbeigeführten
allzu stürmischen Werbung des Polizeimannes teils zu Bo¬
den floß, teils aber auch die Kleidung der Frau durchnäßte.
Diese soll ob der Falschheit des findigen Beamten fast ebenso
entrüstet gewesen sein wie über den verlorenen guten
Tropfen.
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Frankfurt a.  M . und Kassel (Siidrvestftlnk).

Jede » Werktag wiedcrkehrende Programmnumnrrrn : 5.50
Wettermeldung, Morgengymnastik I; 6.30 Mocgengymuasm
I!; 7.15 Frühkonzert; 8.30 Wasserstaudsmelduug; 11.40 Zeit¬
angabe, Wictschaftsmeldungen; 11.50 Schallplatten : 12.40
Nachrichten, Frostwarnung; 12.55 Nauener Zeitzeichen; 13.0»
Schallplatten (Fortsetzung); 13.50 Nachrichten; 14 Werb»-
konzert; 15.05 Zeitangabe, Wirtschaftsmeldungen; 15.15 Wet¬
terbericht: 16.20 und 18 Wirtschaftsmelduiiqen.

Mittwoch, 13. Mai : 10.20 Schulfunk; 15.20 In W*
Werkstatt der Lokomotiven; 15.50 Stunde der Jugend ; 16.30
Konzert; 18.15 Wünsche an das Rhein-Maingeüiet, Vor¬
trag ; 18.40 Zeitangabe ; 18.45 Esperantokurs; 19 Wetter¬
meldung; 19.15 Flötcukonzert; 19.45 Die Comedien Har-
mouists singe»; 21.15 Dichter hören Musik; 22.15 Nachrich-
ten; 22.25 Briefkasten; 23 (aus Budapest) JigeunermusG

Donnerstag , 14. Mai : 8.15 Katholische Morgenfeier,
10.45 Vortrag über Jugendherbergswerk: 11 Vortrag über
Kulturproblcme nordischer Völker; 11.30 Vorlesung; 1»
Schallplatten : 14 Stunde der Jugend ; 15 Orgelkonzert; 15.30
Die Wilhelmshöher Wasserspiele, Mikrofonbericht; 16 Kon¬
zert; 18.30 Maiandacht; 19.30 Heiterer Südfuntabcnd ; 20.4»
<M,-> 9.1 1F> • 9.9. 90
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Klavierkonzert; 21.15 Unterhaltungskonzert; 22.30 Nachrich
ten, 22.50 Tanzmusik.

Freitag , 15. Mai : 15.20 Erziehung und Bildung ; 16.3»
Konzert; 18.05 Stunde des Buches; 18.25 Vortrag übet
den Somnierfahrplan ; 18.40 Vortrag über das Milieu aw
Aerztevortrag ; 18.45 „Wann kann der Verinieter und wann
der Mieter kündigen?", Vortrag ; 19.10 Zeitangabe, Wetter¬
meldung; 19.15 Aerztevortrag; 19.45 Richard WagnerkoN-
-zcrt; 20 (aus Stuttgart ) Festakt der Jahresversammlung
des Auslandsinstituts : 21.30 „Die große Hebammenkunsr,
Komödie; 22.30 Nachrichten; 22.50 Tanzmusik.

Samstag , 16. Mai : 10.20 Schulfunk; 12.35 Störung^fchallplatte; 15 Stunde der Jugend ; 16.30 Konzert; 18.10
„Gdingen gegen Danzig", Vortrag ; 16.35 Eine Viertelstunde
Deutsch; 18.50 „Die Bank von Frankreich und die Gold-
bewequng", Vortrag ; 19.15 Zeitangabe, Wettermeldung,
19.20 Spanischer Sprachunterricht; 19.45 Hans Reimann uns
seine Schallplatten ; 20.30 „Jabuka ". Operette: 22.30 Nach¬
richten; 22.40 Tanzmusik.

ihn eben unbedingt unschädlich machen und stützte sich
auf die Rechte, die der gleichzeitig über das Gebiet der
Herrschaft Marsino verhängte Belagerungszustand ge¬
währte.

Diese drakonischen Maßnahmen verfehlten auch nicht
ihre entsprechende Wirkung. Sehr bald machte sich eine
merkliche Beruhigung unter den ansässigen Mitarbeitern
geltend. Auch im Schlosse fühlte man sich jetzt wesent¬
lich sicherer und bewegte sich demgemäß viel fteier , da
man es nach Zusicherungen der Polizeiorgane keinesfalls
für möglich hielt, daß dieser Rubio , aller Beihilfe bar,
sich noch länger aus der Schloßinsel verborgen halten
könnte. Aber soviel man auch rings aus dem Lande
forschte, spähte und fahndete, Rubio blieb spurlos ver¬
schollen. — Wohin konnte er nur entkommen sein? Dies
war und blieb ein Rätsel , das niemand zu lösen ver¬
mochte. - . - i . - -af

Marola hatte sich von den Kranken am schnellsten
erholt und nach ihrer völligen Wiederherstellung sofort
mit liebevoller Hand die weitere Pflege ihres Retters
übernommen , der noch immer in einem trüben , dämmer-
artigen Zustande verharrte . Es schnitt ihr tief ms Herz,
daß der heldenhafte und schöne junge Mensch ihretwegen
nun so qualvoll leiden mußte, denn der letzte Steinwurs
des Rubio hatte ihm doch nur aus Rache gegolten.

Was sie ihm nur von den großen, oft noch jo starr
blickenden, dunklen Augen ablesen konnte, tat sie für ihn.
Ber der sorgsamen Betreuung des Kranken hatte sie eine
Helferin an ihrer kleinen Freundin Donata , die mehrmals
des Tages heraufkam, um sie abzulösen oder ihr Gesell¬
schaft zu leisten.

Zu ihrem kranken Vater mochte Marola sehr ungern
gehen, Nur in Begleitung Donatas oder der Zofe suchte
sie ihn hin und wieder auf, weil meist der Krankenwärter
anwesend war und häufig auch noch Marsias . Diese beiden
Männer waren ihr gleich unsympathisch. Wie beschmutzt
fühlte sie sich jedesmal, wenn ihre wilden Blicke begehrlich
aus ihr ruhten.
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